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Rütschlibach
Hüslibach

Risbach

Biber
Alp

alter Industriekanal Manegg

Medikerbodenbach

Sarbentalbach

Albisgüetlibach

ARA Sihltal

Industriekanal 
Sihlbrugg

Flusskraftwerk Waldhalde
14.8 Gwh/Jahr

Flusskraftwerk HB
1.4 Gwh/Jahr

Etzelwerk Sihlsee
32.6 Gwh/Jahr

Rütlibach
Sihlwald

Zürichsee

Druckstollen 

Sihlsee

diverse Bäche
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Wehr Sihlhölzli Wehr Hauptbahnhof

Z Stauhöhe am Wehr
S Stauweite
S’ hydrostatische Stauweite (verläuft senkrecht)
AC gestaute Wasserspiegellinie (Parabel)
CD ursprünglicher Wasserstand (Tangente an Staulinie)
J Gefälle des ursprünglichen Wasserspiegels
C Stauwurzel

S = 2S’ =   

AE = AD = Z

2 · Z
J

P     = n   ·  p     · g · h · V  ·
H O2Tmech.

P     = 0.94 ·  1000 kg/m3 · 9.81 m2/sec · 2.55 · 6.8 m3/sec 

P     = 160’000 W 

mech.

mech.

P     = n   · n       p     · g · h · V  ·
H O2

Telek.

elek.

elek.P     = 144’000 W = 3’456 kWh = 1’261’500 kWh 

P     = 1.2615 GWh 

Mechanische Leistung:

Elektrische Leistung:

h Fallhöhe 2.55 m
V Ab�uss 6.8 m3/sec 

P     = 160’000 W · 0.9 

Gen.

elek.

700 Wohnungen mit 1 Person
465 Wohnungen mit 2 Personen
323 Wohnungen mit 3 Personen
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Qr  = Qz - Qa   =  325 m3/sec - 290 m3/sec   =   35 m3/sec

Qr   = A ·         =  450’000 m2 -             = 36.5 m3/sec
∆h
∆t

7 m
86’400 sec

„Wird der das Gerinne auffüllende Abfluss als bordvolles Hochwasser oder Grenzhochwasser       
HQGrenz bezeichnet, so müssen die Spitzen HQg der gedämpften Hochwasserwellen offensichtlich der 

Bedingung HQg < HQGrenz genügen.
Das erforderliche Rückhaltevolumen V ergibt sich aus der Differenzfläche zwischen der Zuflussgang-
linie Qz und der Ausussganglinie QA. Das Verhältnis HQg/HQ entspricht dem Dämpfungsfaktor.

Heinz Patt und Peter Gonsowski: Wasserbau Grundlagen, 7. Auflage, Springer.

Humus und Mineralerde
Nebenwurzelraum
stark sandige Schicht; 
durchsetzt mit Steinen

Sihlschotter, Sand und 

Moränen

Molasse

Böschung gesichert durch 
Baumwurzelwerk

Gefälle gesichert durch Buschlage
und Baumwurzelwerk

Qr	 =	 Qz - Q		  [m³/sec]
	 =	 A · ∆h / ∆t		  [m³/sec]

QR		  zurückgehaltener Abfluss 	 [m³/sec]
Qz		  Abfluss vom Becken		  [m³/sec]
A		  Oberfläche des Rückhaltebeckens	 [m2]
h		  Wasserstand			  [m]

QR	 Fassungsvermögen Rückhalteraum	 [m³/sec]
QA	 Abfluss			   [m³/sec]
Qz	 Zufluss			   [m³/sec]
A	 Retentionsfläche		  [m2]
∆h	 mögliche Flutungshöhe		  [m]
∆t	 Laufzeit (hier: 1 Tag)		  [h]

6 Fussballfelder
50 x 105 m

6 Vogel- und
Naturbeobachtungswarten

Garderoben Leichtathletik

Garderoben Schwingen

Garderoben Baseball

Garderoben Fussball

Umkleide Wasserball

Saalsporthalle

Autobahnausfahrt & Parkierung
ca. 400 Parkplätze

bestehendes Garderobengbäude

bestehendes Restaurant 

bestehendes Clubhaus

Materiallager Bogenschiessen

Materiallager Beachvolleyball

Garderoben Rugby und Frisbee

Garderoben Rugby und Frisbee

2 Rugbyfelder
50 x 120 m

1 Speerwurfanlage
50 x 105 m

1 Frisbeefeld
37 x 110 m

2 Schwingplätze
Ø 13.5 m  und 6.5 m

Sprintanlage 
100 m

8 Beachvolleyfelder
 8 x 16.5 m 

Weitsprunganlage 
Anlaufstrecke 50 m 

3 Tartanplatze
18 x 34 m 

1 Wasserballfeld
16 x 30 m 

9 Tennisfelder
11 x 24 m 

1 Bogenschiessanlage
Entfernungen 90-, 70-, 50-, 30 m

1 Baseballfeld
Homeplate bis Center�eld 90 m 

1 Minigolfanlage
12 Loch

1 Schwimmteich
300 m

Hagebuche
lat. Carpinus betulus

Traubenkirsche
lat. Prunus padus

Silberweide
lat. Salix alba

Trauerweide
lat. Salix babylonica

Stieleiche
lat. Quercus Robur

Gemeine Esche
lat. Fraxinus excelsior

Schwarzpappel
lat. Populus canadensis

Grauerle
lat. Alnus incana

Feldulme
lat. Ulmus minor

Bäume Hartholzauenzone ≥ 2.5 m ü. Flussbett
       ge utet 17 Tage pro Jahr

Bäume mittlere Zone 1.5 - 2.5 m ü. Flussbett
       ge utet 35 Tage pro Jahr

Bäume Weichholzauenzone 0.5 - 1.5 m ü. Flussbett
       ge utet 100 Tage pro Jahr

Beachvolleyball

Baseball

Bogenschiessen

Fussball

Frisbee

Kanu
Minigolf

Rugby

Schwimmen
Schwingen

Speer
Sprint
Tennis

Wasserball Parking
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Au�üllungen mit Bachkies aus Küsnacht, Jona und Lachen
Au�üllungen mit Sand von der Bächau
Au�üllungen mit Seekreide und Seebodenlehm aus Wollishofen
Au�üllungen mit Moränenmaterial von verschiedenen Baustellen in Zürich
Au�üllungen mit Kies aus dem Delta des Küsnachter Bach
Au�üllungen Uferkante Sihlraum mit Sihlschotter und Lehm aus der Allmend
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410.6 m ü.M.
410.6 m ü.M.

410.6 m ü.M
.

410.6 m ü.M.

410.6 m ü.M.

Bahnhofsplatz

3

LöwenplatzSihl OstSihl West

Aufgang Sihlpost Aufgang Löwenstrasse

Hauptbahnhof

Bahnhofplatz
 HB

Bahnhofquai

Sihlpost

10

Sihl-
Platz
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Rückstau Zürichsee

Rückstau Bahnhof

-0.50

aufgesetzte Kammermauer, 
Dehnungsfugen im 
5 Meter Rhythmus 

Stahlbetonspundwand zur 
Sicherung der Baugrube

Bohrpfahlverankerung

Betonwanne

Kammerkonstruktion  verhindert 
Auskolkung des Untergrundes 

durch Rücklaufwellen

Mauerpro­l mit schräger Einkerbung 
zur Erleichterung des Eisganges im 

Winter und vertikalem Abschluss zum 
Schutz gegen Wellenschlag

Kies­lterschicht

Sihlschotter Allmend 
zur Nivellierung 
des Flussbettes

Uferschutzwerk für gestaute Gewässer
aus Beton zur Verhinderung 

übermässiger Algenbildung

Flussbett Bestand

2% Gefälle

Wassertiefe 4m

Ausgleichsschicht
Niveau Stadtraum

Eis Winter

Wasser Winter

Wasser Sommer

±0

-0.20
-0.35

meistgefährdete Zone
übriges Überflutungsgebiet

Puls der Sihl
Abflussmengen Sihl 1993 - 2013

Die Sihl
Kelt. „die Starke“

Quelle 	 1’800 m ü. M.	am Nordosthang des Drusberg SZ
Mündung	 402 m ü. M.	 	 am Platzspitz in die Limmat ZH
	 (Limmat - Aare - Rhein - Nordsee)

Länge	 73 km
Höhenunterschied 	 1’398 m
Einzugsgebiet	 336 km2
	
Gewässerkennzahl	 CH: 577

Sihlsee * 1932	 11 km2 (grösster Stausee der Schweiz)
Restwassermengen nach Sihlsee	 Sommer		 3.5 m³/sec
	 Winter		 3.0 m³/sec

Etzelwerk	 natürlicher Seezufluss	 238 Mio. m³ / Jahr
	 nutzbarer Inhalt	 92 Mio. m³
	 Restwassermenge Sihl	 0.3 - 0.4 m³ ≈ 29 Mio. m³ 
					     (12% des nat. Zuflusses)

Mittelwerte Abflussmengen

Sihl: Messstation Sihlhölzli	 6.8 m³/sec - 7.6 m³/sec
Limmat: Messtation Unterhard	 85 m³/sec - 115 m³/sec

Hochwasserabflüsse
	
1846	 570 m³/sec
1910	 500 m³/sec
1934	 340 m³/sec
1978	 203 m³/sec
1999	 250 m³/sec

5-jähriges Hochwasser:	 215 m³/sec
10-jähriges Hochwasser:	 240 m³/sec
50-jähriges Hochwasser:	 320 m³/sec
100-jähriges Hochwasser:	 360 m³/sec
Extremhochwasser (500 J.):	 550 m³/sec

Einzugsgebiet
Sihlsee - Zürich

Masterarbeit Architektur - Thema A
Matthias Winter

Prof. Christian Kerez
Assistenten Christian Scheidegger / Jürg Keller

Begleitfächer:
Kunst - Prof. Karin Sander - Assistent Nikolai von Rosen

Landschaftsarchitektur - Prof. Günther Vogt - Assistent Thomas Kissling

Mai 2014

Flussbett Sihl
Dimensionierung für ein Jahrtausendhochwasser

Retentionswirksamkeit Flutungszustände

Niedrigwasser
< 7.2 m3/sec 
        365 Tage pro Jahr

Mittelwasser II
14.4 - 28.8 m3/sec
        25 Tage pro Jahr

Mittelwasser I
7.2 - 14.4 m3/sec 
        45 Tage pro Jahr

Hochwasser
> 100.8 m3/sec
        1 Tag pro Jahr

Längenprofil
20fach überhöht

Gesamtanlage
Mst 1.7’000

Konstruktion Allmend
Mst 1.3’000

Programm Allmend
Mst 1.3’000

Horizontalschnitt 1.5m über Wasserspiegel
Mst 1.3’000

Freiraum Innenstadt
Mst 1.3’000

Querschnitte
Mst 1.1’000

„Kulturinsel“
Regulierwehr Schanzengraben

Kraftwerk Hauptbahnhof

Regulierwehr Schanzengraben

Linienplan
Öffentlicher Verkehr

Laufwasserkraftwerk HB
Leistungsberechnung

Flusskraftwerk Hauptbahnhof
Ansicht Mst 1.400

Flusskraftwerk Hauptbahnhof
Querschnitt Mst 1.400

Konstruktion Uferkante
Mst 1.50

Programm Allmend
Überflutungsfrequenz [Wochen / Jahr]

Baumalleen

In Querrichtung zum Flusslauf erstecken sich Alleen unterschiedlicher Baumarten. 
Das Wurzelwerk der Bäume sichert die Böschungen zwischen den einzelnen unterschiedlich 
hohen Flutungsstreifen vor Abtragungen. Je nach Lage im Bezug auf das Wasser und die 
Flutungswahrscheinlichkeit werden entsprechende Baumarten eingesetzt. 
So wirken die Alleen sowohl konstruktiv, als auch raumbildend und fungieren gleichzeitig 
als Trennung und Verbindung zwischen den einzelnen Landschaftsstreifen. Sie werden zu 
einer geometrischen Weiterführung des Üetlibergwaldes. 

Böschungskonstruktion
Mst 1.100

Aufschüttungen Zürich Strömungsdiagramm

Baumarten

Inventar Vor- und Rückwirkung Wasserfluss

Physikalisch betrachtet stellt das Wasser eines Flusses einen kontinuierlichen Strom dar, 
welcher sich mit einer spezifischen Geschwindigkeit von einer topographisch höheren Lage 
zu einer tieferen bewegt und somit Raum und Zeit miteinschliesst. 
Anders als bei einer klassichen Entwurfsaufgabe eröffnet dies die Möglichkeit, an einem Ort 
Veränderung herbeizurufen ohne in diesen überhaupt direkt einzugreifen. 

Der Bahnhofsplatz ist kein Platz. Er funktioniert in der heutigen Situation nicht als Verbin-
dung zwischen Hauptbahnhof und Stadt. Die langgezogene, stark frequentierte Tramstation 
versperrt den Zugang zur Bahnhofstrasse und macht den Platz zu einem Durchgangsraum.
Der neue Sihlplatz entlastet den Bahnhofsplatz und wird als echten, zentralen Stadtplatz 
zum neuen Knotenpunkt zwischen Hauptbahnhof, Europaalle und Löwenstrasse und bildet 
den Abschluss des neuen Sihlraums. 

Durch das Stauen der Sihl beim Hauptbahnhof, steigt der Wasserpegel auch im Schanzen-
graben. Das bestehende Regulierwehr vor der Männerbadi wird nun zweiseitig benutzt und 
staut nicht nur den Zürichsee zurück, sondern bildet auch die Grenze des Rückstaus der Sihl. 
Die „Kulturinsel“ wird dank dem viel höheren Wasserstand zu einer echten Insel. 

Über die Steigung des Flussbetts und die Wasserhöhe am gestauten Punkt, kann die Form 
der Staukurve genau berechnet werden. Diese entspricht nicht einer horizontalen Fläche, 
sondern nähert sich einer Parabel an. Da jeder Punkt entlang dieser Parabel ermittelt werden 
kann, wird es möglich, die Lage des innerstädtischen Ufers exakt auf den Wasserspiegel 
abzustimmen.  

Anders als in der Allmend, wird in der Stadt ein konstanter und kontrollierter Wasserabfluss 
angestrebt. Um dies zu erreichen, wird die Kontinuitätsgleichung von Volumenströmen her-
beigezogen: Die zum Staupunkt hin abnehmende Fliessgeschwindigkeit des Wassers v wird 
durch einen zunehmenden Querschnitt A kompensiert. 
Das Ingenieur-Prinzip der konstanten Abflüsse wird dadurch räumlich erlebbar, dass das 
Wasservolumen, die Wasseroberfläche und die Wasserhöhe zunehmen, je mehr sich der 
Fluss dem Staupunkt nähert. Dies bedeutet eine kontinuierliche Steigerung der Präsenz des 
Wasser zum Zentrum hin.

Staukurve
Berechnung und Konstruktion

aus: Otto Lueger, Lexikon der gesamten Technik, 1905.

Querschnitte Sihl

Flusskraftwerk Hauptbahnhof

Innenstadt

Sihlhölzli

Allmend

Die Sihl
“Dadurch aber, dass Zürich die Sihl als minderen Fluss behandelt hat, hat sich die 

Stadt um ein urbanistisches Konzept gebracht. Sie hätte ein Zentrum besessen, 
das von den Ufern des Sees und der Limmat bis zu jenen der Sihl gereicht hätte, 
und sich auch zu diesem bekannt. Zürich wäre zu einem Herzstück gekommen, 
wenn Zürich gewusst hätte, dass sein Herz grösser ist, als es meint und plant.”

Hugo Lötscher: „Die Sihl der mindere Fluss“. NZZ, 30. August 1981.

“Der Fortgang der Künste und Erfindungen selbst gibt dem Menschengeschlecht 
wachsende Mittel in die Hand, das einzuschränken oder unschädlich zu machen, 

was die Natur nicht auszutilgen vermochte.”

Carl Friedrich von Wiebeking, Architekt & Wasserbau-Ingenieur,
Beiträge zum praktischen Wasserbau und zur Maschienenlehre, 1792.

* Allmende: Hist. das von allen oder einzelnen Berechtigten der Dorfgemeinschaft privat 
genutzte Gemeindegut, das nicht zur Deckung der Gemeindeausgaben bewirtschaftet wird. 
Ethym. althochdeutsch Allmende, Allmande „was allen gemein ist“.	                aus Wiktionary.org
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Die aus den Innerschwyzer Voralpen gespiesene Sihl verfügt über eine durchschnittliche Ab-
flussmenge von 6.8 m³/sec. Jedoch unterliegt sie Extremhöchstwerten von bis zu 170 m³/sec und 
somit massiven möglichen Schwankungen.
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Wassersystem „Sihlstadt“

Die Retentionsfläche in der Allmend kann das Risiko für Hochwasser in 
der Innenstadt eliminieren. Diese Risikofreiheit in der Stadt ermöglicht 
das Anheben des Wasserstandes über ein Wehr am Hauptbahnhof und die 
Schaffung eines neuen Stadtgrundrisses entlang der Staukurve des Wassers.

Die Allmend 
als städtische Aue

* Zürichs Innenstadt
Sihlraum

Gefahrenkarte
Gefährdung der Innenstadt durch Hochwasser

Schadenspotential
Relation Schadenspotential zu Zentrumsnähe

* nach der Gefahrenkarte des AWEL (Amt für Abfall, Wasser, Energie und Luft)  

“2005 entging Zürich nur knapp grossen Hochwasserschäden. Wäre bei den damaligen Unwettern 
das Niederschlagszentrum über dem Einzugsgbiet der Flüsse Alp, Biber und Sihl gelegen, statt 

über dem Berner Oberland, dann wäre die Sihl über die Ufer getreten. Es wäre zu grossflächigen 
Überflutungen der Zürcher Innenstadt und des Hauptbahnhofs gekommen. Das Wasser wäre auf 

einer Fläche von rund 5km2 bis zu einem halben Meter tief gewesen. Denn grosse Teile von Zürich 
liegen auf dem Schwemmkegel der Sihl, einem natürlichen Überschwemmungsgebiet.”

Baudirektion, Kanton Zürich, 2012

„Hochwasserrückhaltebecken sind umso wirksamer, je größer diese sind und je näher sie beim zu 
schützenden Überschwemmungsgebiet liegen. Ein Becken mit dem Standort unmittelbar oberhalb 
des zu schützenden Bereiches hat als Zufluss den Abfluss des gesamten Einzugsgebiets E1, ein wei-

ter flussaufwärts befindliches kontrolliert hingegen nur ein Teileinzugsgebiet E2.“

Heinz Patt und Peter Gonsowski: Wasserbau Grundlagen, 7. Auflage, Springer.

“Zu erwähnen ist, dass das Trapezprofil vor dem Bau des Sihlsees erstellt wurde, und somit auf 
eine Abflussmenge ohne See dimensioniert ist. Für das heutige Regime ist es also gross genug.”

Leitbild Sihlraum, Grün Stadt Zürich, Juni 2003

Mittlere Wasserstände Sihl:

März - September	 5.562 m³/sec 	 Wasserstand + 34 cm
Oktober - Februar 	 7.75 m³/sec 	 Wasserstand  + 41 cm

Hochwasser August 2005 	 280 m³/sec 	 Wasserstand + 264 cm

Messstation Sihlhölzli
Flussbett 412 m. ü. M.

Technisch ist die Allmend als grosser Retentionsraum ausgebildet 
und eliminiert so das Hochwasserrrisiko für Zürich.

Dieser infrastrukturelle Raum ist unterschiedlichen Wasserstän-
den ausgesetzt und muss somit seine spezifische Qualität über 
den Wandel und die Inkonstanz gewinnen. Diesbezüglich ist der 
Landschaftsraum Allmend nach der Maxime der Diversität ent-
worfen. 

Die Allmend, selbst Sequenz des städtischen Flusssystems (All-
mend - Sihlhochstrasse - Sihlhölzli - Innenstadt) ist in einzelne 
Flutungsstreifen aufgeteilt. Diese verfügen über unterschiedliche 
Höhen und springen so auf die unterschiedlichen Abflusswer-
te der Sihl an. Um die Aufnahme von Extremhochwassern zu 
gewährleisten, liegen viele dieser Streifen nur minim über dem 
Niveau des Flussbetts. Schon geringe Veränderungen der Ab-
flussmenge führen zur Flutung von einzelnen Gebieten. Der 
Landschaftsraum ist 365 Tage im Wandel. 
Das hohe Mass an Veränderung und die Einteilung in einzelne 
Episoden führen, anders als in der Stadt, zu einer extremen Ver-
dichtung von Natur. 

Über einen umlaufenden Weg entlang der topografischen Gren-
ze (Üetliberg und Autobahn) werden die einzelnen von unter-
schiedlichen Alleen gefassten Landschaftsstreifen räumlich er-
lebbar gemacht und erschlossen. 
Die Landschaft ist einer Matrix unterlegen, welche den Rythums 
von Natur und Programm (3-1-3-1-3) definiert. Dadurch ver-
fügt jeder Naturstreifen über unterschiedliche Konditionen und 
das Programm ist jeweils von Landschaft umgeben.

Die Allmend wird zu einer städtischen Aue, die über ihre Verän-
derbarkeit den grösstmöglichen Kontrast zur Stadt bildet. 

Das Flussbett der Sihl ist für Hochwasser dimensioniert. Obwohl 
der Fluss die meiste Zeit des Jahres einen sehr tiefen Wasserstand 
von ~50cm aufweist, ist das Flussbett auf eine andere Wasserka-
pazität ausgelegt. Dieser gross dimensionierte Uferraum führt zu 
weiten Abständen der Stadt zum Wasser und einem unbebau-
baren, unnutzbaren und schwer zugänglichen Böschungsraum. 
Dadurch dass in Hochwassersituationen der Abfluss garantiert 
werden muss, ist die Ausfomulierung des Ufers an seinen jetzti-
gen Zustand gebunden und unantastbar. 

Das vorliegende Projekt eliminiert als infrastrukturelles System 
das gesamte Risiko für ein Hochwasser in der Innenstadt. 
Mit dem Fokus auf der Sihl selbst und nicht wie bis anhin mit 
dem Blick auf die Stadt, wird der Städtebau aus dem Fluss he-
raus gedacht. So wird die Sihl das erste Mal in ihrer Geschichte 
als echtes Subjekt des Entwurfs behandelt und unterliegt nicht 
als minderer Raum den Konsequenzen von ausserhalb liegenden 
Zielen. Die Spielregeln werden umgedreht: Es ist nicht die Stadt, 
welche Einfluss auf die Sihl nimmt, es ist der Flussraum, welcher 
den Stadtraum neu formt. 

Als Satellit eliminiert das Retentionsbecken Allmend das gesam-
te Hochwasserrisiko für die Stadt. Dies schafft im Zentrum neue 
Möglichkeiten für die Behandelbarkeit des Flussraumes und des 
Wassers selbst. 
In der Innenstadt wird der Wasserstand mittels eines Laufwas-
serkraftwerks beim Hauptbahnhof um mehrere Meter auf einen 
konstanten Wasserspiegel angehoben. Über eine neue Flusskante 
trifft sich das Wasserniveau mit dem Stadtraum und schafft ei-
nen neuen Bezug der Stadt zum Wasser. Der gewonnene Raum 
wird der Stadt zurückgegeben. 

Die „Limmatstadt Zürich“ wird auch zu „Sihlstadt“. 

Erläuterung Bildreihe

In zwei sich gegenübergestellten Bildsequenzen wird die Ab-
hängigkeit des landschaftlichen Flutungsraumes Allmend und 
des innerstädtischen Raumes in Zürich unmittelbar aufgezeigt. 

Die beiden Bilder sind vom jeweils gleichbleibenden Stand-
punkt aus entwickelt und zeigen so den Wandel über den Zeit-
raum eines Jahres mit seinen klimatischen, jahreszeitlichen und 
programmatischen Veränderungen hinweg. 

Die Bildfolge ist auf den exakten Temperatur-, Niederschlags-
verhältnissen und Abflussmengen der Sihl im Jahre 2005 auf-
gebaut. Dieses Jahr zeichnete sich durch einen heissen Sommer, 
relativ viele Eistage im Winter sowie hohe Schwankungen der 
Abflussmengen u.a. mit dem Extremhochwasser im August aus. 

Das Projekt wird so mittels wahren Begebenheiten getestet und 
zeigt retroaktiv die neuen Konsequenzen und Möglichkeiten für 
den Raum, die Vegetation und die Menschen auf.

Die Bilder schaffen eine fiktive Situation indem das Projekt 
retroaktiv auf wahre Begebenheiten adaptiert wird. Und so ein  
neues Feld von Konsequenzen 

Flutung eines Rückhalteraumes

Retentionsvermögen Allmend
500jähriges Hochwasser

*

414.5 m ü. M. 414.5 m ü. M.

413.0 m ü. M. 413.0 m ü. M.
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Die neue Behanderbarkeit der Sihl in der Innenstadt ermög-
licht das Anheben des Wasserspiegels mittels einem strompro-
duzierenden Laufwasserkraftwerk. Da wo die Sihl physisch ein 
Ende findet und unter dem Hauptbahnhof verschwindet, wird 
das Wasser gestaut. Von diesem städtischen Platz ausgehend, er-
streckt sich der neue Uferraum als neuen Stadtgrundriss entlang 
der Staukurve des Wassers. Das neue Niveau kann stets 20cm 
über den Wasserspiegel gelegt werden, da das Hochwasserrisiko 
für die Innenstadt durch den Retentionsraum Allmend eliminiert 
wird und stellt so ein neues Idealniveau innerhalb der bestehen-
den Stadtmorphologie dar. 

Durch die topographische Situation der Stadt entwickelt sich 
die neue zusammenhängende Ebene von einem im Terrain ein-
geschnittenen Raum bis zu einer ebenerdigen Erweiterung der 
Stadthöhe. 

Für den neuen Freiraum, der durch Aufschüttung mit Auffül-
lungsmaterial aus der Allmend gewonnen wird, muss kein Gebäu-
de weichen. Er verbindet den innerstädtischen Beriech mit dem 
Gebiet um das Sihlhölzli und die Silhhochstrasse und schafft als  
Sihlraum ein neues Herz für Zürich. 

Verzeichnis Bildfolge

m³/s
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Konzeptmodell

Wasservolumen Sihl
Mst 1.7’000

50fach überhöht


